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Buchtipp

Ein Seehund für 
Herrn Albert
In den Ferien bei seinem Vetter findet 
Herr Albert einen verlassenen und 
hungrigen kleinen Seehund. Um ihn 
zu retten, nimmt er ihn mit zu sich 
nach Hause und lässt ihn heimlich bei 
sich in der Badewanne wohnen. Der 
Hausmeister darf das aber nicht wis-
sen, denn Tiere sind verboten! Herr 
Albert und seine Nachbarin Fräulein 
Millicent kümmern sich gut um den 
kleinen Seehund Charlie und schlies-
sen ihn fest in ihr Herz. Doch für im-
mer kann Charlie nicht in Herrn Al-
berts Badewanne leben. So müssen 
sie schnell ein neues Zuhause für 
Charlie finden, bevor der Seehund zu 
gross für Herr Alberts Badewanne 
wird. Die Geschichte wird von vielen 
liebevoll gezeichneten Bildern unter-
stützt.
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Witze

Schule und andere 
Sonderheiten
! Tochter: «Mama, wie lange bist du 
schon mit Papa verheiratet?»
Mutter: «Schon ganze zehn Jahre.»
Tochter: «Und wie lange musst du 
noch?»

! Mutter möchte den Sohn wecken: 
«Du Paulchen, stehe auf, du musst zur 
Schule.»
Paulchen: «Bitte Mama, lass mich noch 
ein bisschen schlafen.»
Mutter: «Nein, es ist wirklich schon 
Zeit, steh bitte auf!»
Paulchen: «Ich will aber nicht. Die Kin-
der ärgern mich, und die Lehrer ner-
ven total! Sag mir zwei Gründe, warum 
ich zur doofen Schule muss.»
Mutter: «Erstens, du bist 45 Jahre alt, 
und zweitens, du bist der Schulleiter!»

! «Kind, wo ist dein Zeugnis?» – «Bei 
meinem Freund Simon.» – «Warum?» – 
«Er wollte seine Eltern damit erschre-
cken.»

! In der Schule fragt die Lehrerin: 
«Was ist flüssiger als Wasser?» Darauf-
hin ein Schüler: «Hausaufgaben, die 
sind überflüssig.»

! Treffen sich zwei Kühe. Sagt die 
eine: «Muh.» Sagt die andere: «Das 
wollte ich auch gerade sagen!»

! Was sagt der hungrige Löwe, wenn 
er einen Ritter in einer Rüstung sieht?
«O nein, nicht schon wieder. Immer  
dieses Dosenfutter!»

Weltraumexpedition
RätselWissen

Wenn die Sterne vom Himmel stürzen
Die Nacht ist stockdunkel und der Him-
mel so klar wie Eis. Die Milliarden 
Sterne, die man wie ein Lichtermeer 
funkeln sieht, scheinen zum Greifen 
nah zu sein. Doch plötzlich fällt einer 
von ihnen herab und zieht einen langen 
Schweif hinter sich her! Eine Stern-
schnuppe ist entstanden! Aber was ge-
nau sind denn eigentlich Sternschnup-
pen, und wie entstehen sie?

Sternschnuppen sind nichts ande-
res als Steine oder vielmehr Gesteins-
brocken, die durch das Universum 
schwirren. Von diesen Brocken gibt es 
viel mehr, als ein Mensch jemals zäh-
len könnte. Diese Steine nennt man 
Meteoriten. 

Warum leuchten diese Steine?
Doch ein Stein leuchtet doch nicht, 

und einen langen, leuchtenden Schweif 
hat er auch nicht? Das stimmt. Damit 

dieser Schweif entsteht, muss der 
 Meteoroid erst einmal in die Atmo-
sphäre unserer Erde fliegen. Dann wird 
er nämlich von der Schwerkraft ange-
zogen und stürzt so schnell herab, dass 
durch die Reibung mit der immer di-
cker werdenden Luft so viel Hitze ent-
steht, dass der Meteoroid anfängt, rot 
und gelb zu glühen. Er wird so heiss, 
dass kleine, glühende Stückchen abfal-
len und hinter ihm hergezogen werden. 
Das ist der Schweif der Sternschnuppe. 
Ab diesem Zeitpunkt spricht man von 
einem Meteor. Doch die meisten Me-
teore kommen nicht einmal auf dem Bo-
den der Erde an, weil sie fast vollkom-
men verbrennen. Das haben nur man-
che, sehr grosse Meteore  geschafft und 
hinterliessen auf der Erde riesige Kra-
ter. Die Meteore, die nach dem Aufprall 
wie Steine in diesen Kratern liegen, 
nennt man nun «Meteoriten».

Lilly überlegt sich, welches Tier sie zuerst besuchen will. Doch auf dem Plan stimmt doch etwas nicht? Bild Robert Steiner

Kurioses

Die längsten  
Ortsnamen  
der Welt
«Schaffhausen» hat mit 12 Buchstaben 
den längsten Kantonsnamen der 
Schweiz, der nur aus einem Wort be-
steht. Aber es gibt Ortsnamen auf der 

Welt, die so lang sind, dass man sie fast 
nicht aussprechen kann. 

Die Hauptstadt von Thailand ist 
Bangkok. Eigentlich ein kurzer Name. 
Aber die thailändische Bezeichnung 
hat 168 Buchstaben und lautet: «Krung 
Thep Mahanakhon Amon Rattanako-
sin Mahinthara Ayuthaya Mahadilok 
Phop Noppharat Ratchathani Burirom 
Udomratchaniwet Mahasathan Amon 
Piman Awatan Sathit Sakkathattiya 
Witsanukam Prasit».

In Neuseeland gibt es eine Ortsbe-
zeichnung mit 85 Buchstaben. Es ist ein 
305 Meter hoher Hügel mit dem Namen 
«Taumatawhakatangihangakoauauota-
mateaturipukakapikimaungahoronu-
kupokaiwhenuakitanatahu». Im Alltag 
sagt man aber nur «Taumata». 

Der längste Ortsnamen Europas 
befindet sich in Wales und heisst Llan-
fairpwllgwyngyllgogerychwyrndrobwl- 
lllantysiliogogogoch. Das sind 58 Buch-
staben! Man nennt ihn aber nur «Gogo-
goch».

Tödliche Gefangenschaft
Eine spannende Tierdoku 
und ein Besuch im Zoo lassen 
Lilly wieder in die Rolle einer 
Detektivin schlüpfen.

VON ELIANE WELZ 

Lilly liegt auf dem Sofa und drückt auf 
der Fernbedienung des Fernsehers 
her um. «Heute läuft ja nichts Spannen-
des!», denkt Lilly enttäuscht. Doch 
plötzlich werden Lillys Augen gross.

Gespannt starrt sie auf den Bild-
schirm: «Viele Menschen fürchten sich 
vor diesem Tier. Trotzdem sind viele 
daran interessiert, es im Zoo bestau-
nen zu können. Trotz vieler Versuche 

konnte es jedoch nie lange in Gefan-
genschaft gehalten werden», erklärt 
ein Forscher. «Jedes Mal, wenn es in 
den Zoo gebracht wurde, starb es 
 innerhalb kürzester Zeit. Die längste 
Lebenszeit in Gefangenschaft waren 
sechs Monate. Meistens waren es aber 
weniger als zwanzig Tage», erklärt er 
weiter. «Das Tier ass nichts mehr und 
schwamm mit grosser Geschwindig-
keit in die Scheiben des Käfigs. Da-
durch verletzte es sich am Kopf.» Er-
schrocken hält sich Lilly die Pfoten vor 
das Gesicht. Dabei würde Lilly dieses 
Tier so gerne mal richtig sehen! «Aber 
vielleicht ist es nicht richtig, wenn man 
ein wildes Tier einsperrt», überlegt 
Lilly, «das Tier ist es nicht gewohnt, 
eingesperrt zu sein. In der Natur hat es 

unendlich viel Platz. In einem Zoo gibt 
es aber Wände!»

Der Übersichtsplan des Zoos
«So, jetzt ist aber Schluss mit Her-

umliegen!», ruft Lilly und springt auf. 
«Ich gehe jetzt in den Zoo!», beschliesst 
Lilly, «dann kann ich schauen, wie es 
den Tieren geht und ob sie genügend 
Platz haben!» So macht sich Lilly auf 
den Weg in den Zoo. Beim Eingang 
 erhält sie einen Übersichtsplan. Aber 
da stimmt doch etwas nicht? Auf dem 
Plan ist ein Tier abgebildet, welches 
gar nicht in Gefangenschaft leben 
kann! «Das habe ich heute Morgen ja  
in der Tierdoku gesehen!» Findest du  
den Fehler? Welches Tier kann nicht in  
Gefangenschaft gehalten werden?

Lösung

Lilly-Rätsel vom Februar
Ein Hase hat Lillys Nüsse gestohlen.

Heutiges Lilly-Rätsel
Der weisse Hai kann in Gefangenschaft 
nicht überleben.


